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als das Ticken seiner Taschenuhr. Leise probierte er nun,
die Türe zu öffnen, aber vergebens. Sie war verschlossen.
Jetzt kam es darauf an, ob er sie mit einem seiner mit-
genommenen Schlüssel öffnen konnte. Doch siehe da, beim
ersten Versuch gab sie nach, und er befand sich in einem
Hausflur, welcher direkt in die Gerechtigkeitsgasse hinaus
führte. Hastig schloss er die Türe ab und verliess ungesehen
das Haus. Noch ganz benommen von dem Erlebten, bum-
melte er die Gasse hinauf, als plötzlich eine schwere Hand
sich auf seine Achsel legte. «Sackträger Hurni, Sie sind
verhaftet.» Neben ihm stand ein Polizist und blickte ihn
freundlich an.

«Ja, Sackträger Hurni, Sie sind eingeklagt wegen Dieb-
stahl, begangen zum Nachteil des Schusters Nyffenegger.
Erzählen Sie uns einmal, wie sich die Sache zugetragen hat.»
Hurni hatte gegenüber von zwei Kommissaren Platz ge-
nommen und erzählte nun wortgetreu, was er wusste und
in den letzten 24 Stunden erlebt hatte. Da es mittlerweile
schon nachmittag 3 Uhr geworden war und die Zeit nach
Hurnis Angaben knapp zu werden schien, wurde be-
schlössen, der Sache sofort auf den Grund zu gehen. Das
Haus Gerechtigkeitsgasse 5 wurde unauffällig umstellt,
während 8 Polizisten unter Hurnis Führung den Weg durch
den unterirdischen Gang nahmen. Weinzäpfli und Kon-
orten wurden buchstäblich überrascht. Als die Polizisten

die Wendeltreppe heraufkamen und im Keller anlangten,
.> o sich Hurni noch vor einer Stunde hinter Kisten und
Fässern verborgen hatte, war im angrenzenden Raum, wo
der Tiegelofen stand, Hochbetrieb. Die gestohlene Ware
war noch nicht alle eingeschmolzen, als die Polizisten in
die Schmelzerei eindrangen. Weinzäpfli wollte noch zum
Revolver greifen, kam aber zu spät, denn schon hatten ihn
kräftige Fäuste ergriffen und ihm Handschellen angelegt.
Mit ihm wurden Kräuchi und dieser Theodor gefangen
genommen. Keiner von ihnen konnte es sich erklären, wie
das alles, gekommen war. Weinzäpfli war der Anführer der
Bande. Er und Theodor, der übrigens ein seit langem ge-
suchter Verbrecher war und in Wirklichkeit Jean Corbeau
hiess, verübten die Einbrüche, während Kräuchi und Wein-
zäpflis Bruder, dem zugleich das Haus Gerechtigkeitsgasse 5

gehörte, in der Hauptsache das Einschmelzen der ge-
stohlenen Sachen besorgten. Die so gewonnenen Silber-
barren wurden unter der Hand an den Mann gebracht.
Ging das Geschäft schlecht, so wurde irgendeine Gaunerei
arrangiert, wie zum Beispiel der Spuk beim Glasbrunnen,
wo Weinzäpfli und sein Bruder eine leere Eisenkiste ver-
gruben, um den Schuster Nyffenegger um 100 Franken zu
prellen. Der Schuss ging diesmal hinten hinaus. Nyf-
fenegger selber machte grosse Augen, als er über die
Spukgeschichte aufgeklärt wurde. Aber man liess es nicht
damit bewenden, sondern er musste an Hurni wegen
Verleumdung noch eine Entschädigung bezahlen. Dieser
selber heimste für seine mutige Tat ausserdem noch die
ausgeschriebenen 100 Franken Belohnung ein und blieb
noch lange Zeit Mittelpunkt des Stadtgespräches. Eb.

— ENDE —

beginnt in der nächsten Nummer. Wir möchten unsere
Leser schon jetzt auf denselben aufmerksam machen.
«Die Sendung der Kate Bigler» von J. F. Vuilleumier
erzählt die Erlebnisse einer Schtoeizerfamilie, die nach
vielen traurigen Erlebnissen in der Heimat nach Arne-
rika auswandert. Nachdem es ihr dort während einer
Hausseperiode zuerst recht gut geht, erlebt sie dann
den ganzen Zusammenbruch, der durch die Börsen-
krache verursacht wurde. Kate Bigler, die schon in der
Schweiz der Familie durch alle Schwierigkeiten hin-
durchhalf, bewährt sich dann erst recht in Amerika,
wo sie eine eigenartige Sendung erfüllte. Wir hoffen,
unsern Lesern mit diesem neuen Roman vermehrte
genussreiche Stunden zu bieten. Die Redaktion.
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Diese Geschichte ist eine Ju-
genderinnerung. Ich hätte sie
auch die «Dame» nennen können,
aber ich benenne sie nach dem
Pudel, weil nicht sie, die Dame,
sondern er, der Pudel, in meiner
Erinnerung haften geblieben ist.
Ich würde ihn sofort erkennen,
wenn ich ihn nach so vielen
Jahren wiedersähe; an die Dame
würde ich mich kaum erinnern.

Im Frühling meiner 25 Jahre
schlenderte ich über die Strasse.

Anfangs zufällig, später nicht
ohne Absicht, folgte ich einer
schlanken Frauengestalt. Ihr
Gang verriet Jugend und Selbst-
bewusstsein, ihre schlanke Fessel
Grazie und Temperament, ihre
sorgfältige Kleidung Wohlstand,
wenn nicht Reichtum. An ihrer
Seite ging ein brauner, halbge-
schorener Pudel und bemühte
sich, gleichen Schritt zu halten.
In seiner Schnauze trug er ihre
sandfarbene Handtasche, in jenen
Tagen die letzte Modeschöpfung.

Zu diesem Pudel fühlte ich
mich von Anfang an hingezogen.
Er erwiderte meine Sympathie,
zeigte sich als Bundesgenosse und
liess die Tasche fallen. Ich war
behende genug, sie aufzuheben.

«Ihr Pudel, gnädige Frau, ist
ein besonders schönes Exemplar»,
begann ich, «in Ihrer Nähe aller-
dings kommt seine Schönheit
nicht ganz zur Geltung; sie wird
von der Ihrigen in den Schatten
gestellt, besser gesagt, über-
strahlt.»

«Sie verstehen sich auf schöne
Worte.»

«Es ist mein Beruf, meine Gnä-
digste. Ich bin Lapidarius!»

Unter diesem Pseudonym
schrieb ich damals meine ersten
Kurzgeschichten.

Sie lachte so gezwungen, wie
man nur über unverstandene Be-
merkungen zu lachen pflegt.

Ich bat in ihrer Gesellschaft
bleiben zu dürfen.

«Ich bin mit meiner Freundin
verabredet», sagte sie leichthin,
«im Grillroom vom Esplanade.»

Blitzschnell überrechnete ich
die Kosten für drei Mahlzeiten
mit Getränken und anschliessen-
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Diese Frage stellt der kleine
Hans in kindlicher Wissbegierde
an seinen Vater.

«Ja, mein Junge», meinte die-
ser, «das geht verschieden vor
sich. Da wäre einst beinahe ein
Krieg zwischen Spanien und
England ausgebrochen, weil man
in Spanien irgendwo die englische
Flagge heruntergerissen hatte.»

«Das ist nun ganz und gar nicht
der Grund, lieber Mann», mischt
sich die Mama ein, die im Zim-
mer anwesend ist und das Ge-
spräch zwischen Vater und Söhn-
chen mitangehört hat. «Der
Grund war vielmehr —»

Doch der Gatte fällt ihr in die
Rede: «Liebes Kind, wenn ich
dem Jungen etwas erkläre, dann
werde ich es wohl wissen!»

«Aber in diesem Falle irrst
du dich doch.»

«Nein, ich irre mich ganz und
gar nicht.»
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sis das dicken seiner lascbenukr. Deise probierte er nun,
die Dû re Zu ökknsn, über vergebens. Lie wer versckiossen.
detZt kam es darauf an, ob er sie rnit einern seiner mit-
genommenen Lcbiüssel offnen konnte. Dock siebe 6s, beim
ersten Versnob geb sie nack, und er befand sieb in einem
Lsusklur, velcbsr direkt in die Qsrecktigkeitsgasse kinaus
kübrte. Lästig sebloss er bis Mirs ab und verliess ungeseken
das Heus, Nocb gen? benommen von dem Erlebten, bum-
melts er cile Qasss kinauk, als plötzlick sine scbwere Iland
sieb auf seine l^ekssl legte. «Lsckträger Klurni, Lie sind
verkaktet.» Neben ibm stand sin Polizist und blickte ikn
trsundlicb sn.

«da, Lscktrsger Lurni, Lis sind eingeklagt wegen Dieb-
stsbl, begangen zum Nscbteil des Lcbusters Nvttenegger.
Krzäklen Lie uns einmal, wie sieb die Lscbs Zugetragen bat.»
Lurni batte gegenüber von zwei Kommissaren Platz ge-
nommen und erzakits nun wortgetreu, was er wusste und
in den letzten 24 Stunden erlebt batte. Da es mittlerwelle
sebon nacbmlttsg 3 blbr geworden war und die Zeit naeb
Lurnis Angaben knapp zu werden scbien, wurde be-
seklossen, der Lscbe sofort auf den Lrund ?.u geben. Das
Laus Qerscbtigkeltsgasse S wurde unautksllig umstellt,
wabrend 8 Polizisten unter Lurnis Kükrung den Weg durcb
den unterirdiscken (lang nsbmen. Weinzäpkii und Kon-
.orten wurden buckstäblicb überrsscbt. ^.Is die Polizisten

c!:e Wendeltreppe beraukkamen und im Keller anlangten,
» o sieb blurni nocb vor einer Ltunde binter Kisten und
Kässern verborgen batte, war im angrenzenden Kaum, wo
der düegeloten stand, Lockbetrieb. Die gestoblene Ware
war nocb nickt alle eingesckmolzsn, als die Polizisten in
die Lckmelzerei eindrangen. Weinzäpkii wollte nocb zum
Revolver grellen, kam aber zu spät, denn scbon batten ibn
kräftige pauste ergrilten und ibm llsndsebellen angelegt.
Mit ibm wurden Kräucbi und dieser Dbeodor gelangen
genommen. Keiner von ibnen konnte es sieb erklären, wie
das alles, gekommen war. Wsinzäpfli war der änkükrer der
Lande. Kr und Ibeodar, der übrigens ein seit langem ge-
suekter Verbrecber war und in Wirklicbkeit dean Lorbeau
biess, verübten die Kinbrücke, wäbrend Kräucbi und Wein-
zäpklis Lruder, dem zugleicb das Laus (Zerecbtigkeitsgssse 3

gekörte, in der Lauptsacbe das Kinsckmelzen der ge-
stoklenen Lacken besorgten. Die so gewonnenen Lilber-
barren wurden unter der Land sn den lVlann gebracbt.
(Zing das Lescbäkt scblecbt, so wurde irgendeine (daunerei
arrangiert, wie zum Beispiel der Lpuk beim Llssbrunnen,
wo Weinzäpkii und sein Lruder eine leers Lissnkiste ver-
gruben, um den Lcbuster N^lkenegger um 180 Kranken ZU

prellen. Der Lcbuss ging diesmal binten binsus. Nvk-
ksnegger selber macbte grosse /lugen, als er über die
Lpukgesckickte aufgeklärt wurde, àber man liess es nickt
damit bewenden, sondern er musste an llurni wegen
Verleumdung nocb eine Lntscbädigung bszaklen. Dieser
selber keimste kür seine mutige 1st ausserdem nocb die
susgescbriebenen 188 Kranken Lelobnung ein und blieb
nocb lange Zeit Mittelpunkt des Ltsdtgespräcbes. Lb.

— KNDK —

beginnt in der nächsten iVnnrnier. Wir inöekten unsere
Dsser scbon jetzt auf denselben aufmerksam mackeu.
»Die Sendung der Kate Bigler von d. K. Vuiileumier
erzäktt die Krleduisse einer Sckrveizerfamilie, die nacb
vielen traurigen Krlednissen in der Beimat nacb dme-
rilca auswandert. IVackdem es ikr dort wäbrend einer
Kausseperiode zuerst recbt gut gebt, erlebt sie dann
den ganzen Zusammeubruck, der durcb die Börsen-
lcracbe verursackt wurde. Kate Sigler, die scbon in der
Scbwsiz der Kamilie durcb alle Lcbwierigkeiten bin-
durckbal/, dewäbrt sick dann erst recbt in Amerika,
wo sie eine eigenartige Sendung erfüllte. Wir koffen,
unsern Dssern mit diesem neuen Roman vermebrte
genussreicbe Stunden zu bieten. Oie Redaktion.

578

„ff/
Diese Lesckiekte ist eins du-

gendsrinnsrung. Ick kätte sie
suck dis -Dame-- nennen können,
aber ick benenne sie nack dem
Rudel, weil nickt sie, die Dame,
sondern er, der Rudel, in meiner
Krinnerung kalten geblieben ist.
Ick würde ikn sofort erkennen,
wenn ick ikn nack so vielen
dskren wiedersäks; sn die Dame
würde ick mick kaum erinnern.

Im Krükiing meiner 25 dakrs
sckisndsrts ick über die Strasse.

àksngs zufällig, später nickt
okne Kbsickt, folgte ick einer
scklsnksn Rrauengestalt. Ikr
Dang verriet fügend und Leibst-
bewusstsein, ikre scklsnk« Kessel
Lrgzis und Temperament, ikre
sorgfältige Kleidung Woklstand,
wenn nickt Rsicktum. Kn ikrer
Leite ging ein brauner, kslbgs-
sckorener Rudel und bsmükte
sick, gleicken Lckritt zu kalten.
In seiner Lcknauze trug er itus
sandfarbene Lsndtsscke, in jenen
'Ragen die letzte Modsseköpkung.

Zu diesem Rudel küklte ick
mick von Anfang sn kingezogsn.
Kr erwiderte meine L^mpstkie,
zeigte sick als Bundesgenosse und
liess die Rascke lallen. Ick war
bskende genug, sie aukzukcbsn.

-Ikr Rudel, gnädige Krau, ist
sin besonders sckönes Kxemplar»,
begann ick, «in Ikrer bläke aller-
dings kommt seine Lckönkeit
nickt ganz zur Leitung; sie wird
von der Ikrigsn in den Lckatten
gestellt, besser gesagt, über-
straklt.»

-Lie vsrsteken sick auf scköne
Worts.»

-Ks ist mein Beruf, meine Lns-
digste. Ick bin Dspidsrius!»

Unter diesem Rssudonznn
sckrieb ick damals meine ersten
Kurzgssckickten.

Sie lackte so gezwungen, wie
man nur über unverstandene Bs-
merkungsn zu lacken pflegt.

Ick bat in ikrer Lessllsckskt
bleiben zu dürfen.

-Ick bin mit msiner Kreundin
verabredet», sagte sie lsiektkin,
«im Lrillrooin vom Ksplansde.»

Blitzscknsll übsrrecknete ick
die Kosten kür drei Makizeiten
mit Letränksn und snsekliesssn-

dem Mokka, kleine v
rsiekte nickt sus.

^

»Beider bin ick in -

zum Mittagessen
wandte ick ei». -Kber
Sie snruksn?»

Sie lsckelte mild, V
und steuerte auk ein

iclit'.Oss gekt leider et

sie und stieg sin. Lie
eine Osme. Oer Rudel

* stii<

Bis ZU jenem ^ag ^ ^
unserer sonst an ^ ^gis
armen Ltadt nock ^
Rudel begegnet,
Osokel, Doggen und ^ es.

Kuck Zekslerkunde s °

Sckaren. /Xber k'udel

braune Rudel? Nie s ^ ü
Bis zu jenem ^5

nscksten Morgen — ^n
den Kutobus — sckeue^ ^^
Rudel zutrsulick an
Legen Mittag — ei» ^ F
sullsuk: Kin Rudel
Badkskrsr überkskre
Rudel unversekrt, ^
leickt verletzt. ^,l> >ìî

Km Kbend --
sin srsekütterndes R. ZcvM

steke auf eines ?ude>^
Wokin ick komme: »

Rudel! ^ ic>>>s>^

Drei Rage später ^wieder. Kr trug ä>« .«sc^/
Bsndtsscks letzter p.,-

und liess sie kellen^
Mann kob sie sul.
gsken körte ick:

Kreundin.. K-p

«Darf ick tZiRen»>

keine Mann und ölM^^
scklag seines
Kabrioletts. Der
UM

funket"^
-ioletts. Der Abll

und ssk mie»
3N.

Die Dame lsckelte Ai-

kuldvoll, und stieß «.

eben keine Dame. ^ 5^" /.
Verflogene lâesle à/

Seifenblasen — s UM

lsnekolisck. In dies.
ssk ick nock einen

Der gesckorene
soeben in dem Kab? j^e Kl

sak ick lange 5

mekr — sie sinâ
standen, guck 2U klus

^ie weräen XrieZe anAetsnßen /
«Kein, und Kunde ^

der Lrund war hjlte
«Diebe Krau,

jetzt zu sckweiße» g^ieS

«Ka. da kört docn ^
natürlick, du ks

^ê^ZsibstverstsndliclR ^ji>e

kst dick niemand ^

aber

Diese Krage stellt der kleine
Bans in kindlicker Wissbegierde
an seinen Vater.

«da, mein dünge», meinte die-
ser, -das gekt versckieden vor
sick. Da wäre einst beinake ein
Krieg zwiscken Spanien und
Kngland susgebrocken, weil man
in Spanien irgendwo die sngliscke
Klagge keruntergsrissen katts.»

»Das ist nun ganz und gar nickt
der Lrund, lieber Mann», misekt
sick die Mama ein, die im Zim-
mer anwesend ist und das Le-
spräck zwiscken Vater und Sökn-
cken mitsngskört kat. »Der
Lrund war vislmekr —»

Dock der Latte källt ikr in die
Rede- «Diebes Kind, wenn ick
dem düngen etwas erkläre, dann
werde ick es wokl wissen!»

«Kber in diesem Kalis Irrst
du dick dock.»

-Kein, ick irre mick ganz und
gar nickt.»

nung gefragt.
-Ick will e

dass du den dünge»
Ick will es

K/!
den düngen vel-e.te ,^>5

seiner Belekrunß/cn

ricktest.» ^
Kinen Zürnenden

Bänseksn, cler Krleê fts'
anscueu, ----
Dock Bänscke^ V- ^ U

selbst ab: ,'^?>ckt ^drauckst mirs n
klären. Ick ^ S-

Kriege angekanßsn


	Die Dame mit dem Pudel

